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Deutscher Heeresbericht
vom 22. November.

Amtlich durch W. T. B.
Berlin, 22. November, abends.

Südwestlich von Cambrai sind neue nach 
starkem Feuer vorbrechende englische Angriffe ge­
scheitert

im Osten nichts Besonderes.
Aus Italien bisher nichts Neues.

*
Großes Hauptquartier, 22. November.

Westlicher Kriegsschauplatz:
IIeoiesgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern beschränkte sich der Artilleriekampf 
auf Storungsfeaer, das erst am Abend zwischen Poel- 
capelie und Passchyndaele an Heftigkeit zanahm.

Vorstöße englischer Abteilungen nördlich von Lens 
tnd südlich von der Scarpe wurden abgewiesen.

Der starken Feuersteigerang am gestrigen Morgen 
bei Itiencourt folgten nur schwächere englische Au­
gnile, die in unserem Feuer zusammenbrachen.

Die Schlacht südwestlich von Cambrai dau­
ert an!

Durch Masseneinsatz von Panzerkraftwagen Und In­
fanterie und durch Vor treiben seiner Kavallerie ver­
suchte der Feind den ihm am ersten Angriffstage ver­
sagt gebliebenen Durchbruch zu erzwingen. Er ist 
ihm nicht gelungen. Wohl konnte er über unsere 
Vorderen Linien hinaus geringen Boden gewinnen, grö­
ßere Erfolge vermochte er nicht zu erzielen.

Die von unserer Artillerie und den Maschinengeweh­
ren wirksam gefaßten und stark gelichteten Verbände 
traf der Gegenstoß unserer tapferen Infanterie. Auf 
dem Westufer der Schelde warf sie den Feind auf 
Anneux und Fontaine, auf dem östlichen Ufer in seine 
Ausgangsstellung südlich von Rumilly zurück.

Vor und hin*'"? unseren Linien liegen auf dem ganzen 
Schlachtfelde verteilt die Trümmer zerschossener Pan­
feerkraftwagen. An ihrer Zerstörung hatten auch un- 
feere Flieger und Kraftwagengeschütze hervorragenden 
Anteil. Mit Einbruch der Dunkelheit ließ die Gefechts- 
Li tigk eit auf dem Schlachtfelde nach.

Südlich von Vcndhuille hat der Feind seine Angriffe 
flicht wiederholt

Eino starke französische Abteilung drang an der Süd- 
ïnont топ St. Quentin in unsere erste Linie ein. Im 
Gegenstoß wurde sie herausgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Zusammenhang mit dem englischen Angriff hat 

auch der Franzose zwischen Craonne und Berry- 
au-Bac mit sta hen Vorstößen gegen unsere Stellun­
gen begonnen. Heftiger Feuerkampf, der vom frühen 
Morgen mit kurzer Feuerpause den ganzen Tag über 
Bnhielt, ging ihnen voraus. Nordöstlich von Ville-aux- 
lx)is ist ein Franzosennest zurückgeblieben. An den an­
deren Abschnitten haben wir den Feind im Feuer und 
(fort, wo er eindrang, im Nahkampf zurückge- 
schl agen.

Eigene Unternehmungen hatten Erfolg 'und brachten 
Gefangene ein.-

*
Leutnant Bo chine errang durch Abschuß eines 

feindlichen Fliegers seinen 22. Luftsieg.
OestHcher Kriegsschauplatz^ 

find
Mazedonische front.

Nichts Besonderes.
Leutnant von E s с К w e g e brachte einen feindlichen 

Fesselballon zum Absturz und errang damit seinen 
20. Luftsieg.

Italienische Front:
Tiroler Kaiserschützen und württembergische Trup­

pen erstürmten zwischen Brenta und Piave die Gipfel 
de? Monte Fontana Secca und des Monte 
S p і n u с c і a.

Der Erste General-Quartiormeister.
Ludendorff.

Der Vorstoß auf Cambrai gescheitert.
Drahtbericht des W. T. B.

Berlin, 22. November.
Der große, Durchbruchsversuch der Engländer 

auf Cambrai ist Unter gewaltigen Verlusten ge­
scheitert.

Am ersten Tage, dem 20. November, hofften die 
Engländer nach stärkster, aber kürzerer Feuervorbe- 
reitung als sonst, unter rücksichtslosem Masseneinsatz 
durch Ueberraschung hier den Durchbruch zu erzielen, 
der ihnen innerhalb des ganzen Jahres trotz der un­
geheuren Riesenopfer in Flandern versagt blieb. An 
diesem Tage war ihnen nur der übliche, fast immer 
mit mathematischer Sicherheit eintretende Anfangs­
erfolg beschieden. Am 21. November setzten sie er­
neu u mehr als sechs Infanterie-Divisionen und drei 
Kavallerie-Divisionen ein, um diese Anfangsgewinne 
strategisch zu erweitern. Wiederum trieb der englische 
Führer frische 100000 Mann gegen unsere Stellungen 
vor. Um 11 Uhr vormittags begannen seine neuen An­
griffe, die von überaus zahlreichen starken Tankge­
schwadern unterstützt wurden. Unsere Artillerie und 
Maschinengewehre rissen immer wieder breite blutige 
Lücken in die feindlichen Angriffswellen, die nachein­
ander zu Boden sanken, jedoch aus starken Reserven 
stets rücksichtslos aufgefüllt wurden. Den so unter 
schweren Opfern langsam Baden gewinnenden Feind 
traf sodann der wuchtige Gegenstoß unserer Infan­
terie. In erbittertem Ringen wurde der Feind auf 
Anneux und Fontaine znrückgeworfen. Seine Tanks, 
von unseren Fliegerbomben und unserer Artillerie ge­
troffen, krachten berstend zusammen und blieben auf 
der ganzen Front zerstreuWbcwegungsunfähig liegen, 
während die Bedienungen bei den Explosionen ver­
kohlten.

Die in voreiliger Hoffnung zahlreich eingesetzte 
Kavallerie wurde zum größten Teil in unserem 
Feuer vernichtet. Westlich Noyelle wurde eine 
englische Kavalleriebrigade gänzlich zusammenge- 
Echossen.

Infolge dieser blutigen Verluste und angesichts der 
Aussichtslosigkeit seiner gewaltigen Anstrengungen hat 
der Feind bisher seine Angriffe nicht wiederholt. 
Die Nacht verlief auf dem Hauptkampffelde im allge­
meinen ruhig. Der englische Traum, hier einen stra­
tegischen Ueberraschungsdurchbruch erringen zu kön­
nen, ist bereits nach zwei Tagen ebenso kläglich ge­
scheitert wie die vielmonatigen Durchbruchsversuche 
in Flandern, Vergeblich haben die Engländer bei Cam­
brai die Entscheidung gesucht und nur die Riesenopfer 
dieses Jahres um viele Tausende gesteigert.

Im Ar to i s gingen nach kräftiger Feuervorbereitung 
dicht nördlich Lens feindliche Großpatrouillen gegen 
Unsere Linien vor, die im Feuer und Gegenstoß restlos 
geworfen wurden. Sie mußten Gefangene und Ma­
schinengewehre in unserer Hand lassen.

Auch nordöstlich S о і s s о n s steigerte sich von 8 Uhr 
vormittags, abends nördlich Chermiey schlagartig das 
Feuer. Nach kurzer Artillerievorbereitung erfolgten 
starke französische Vorstöße nachmittags 4 Uhr zwi­
schen Oorbény und Juvinoourt. Unter schweren Ver­
lusten wurden die Franzosen zurückgeschlagen. West­
lich Juvincourt sind an einer kleinen Stelle im vor­
deren Graben örtliche Kämpfe noch im Gange. Im An­
schluß hieran lag auch nördlich Reims lebhaftes Feuer 
auf unseren Stellungen. Auch hier wurde ein nach­
mittags -erfolgender feindlicher Teilangriff im Gegen­
stoß blutig abgewiesen, während auf dem Ostufer der 
Maas am frühen Morgen erkannte feindliche Ansamm­
lungen südöstlich vom Chaumes-Walde durch unser 
Vernichtungsfeuer zersprengt wurden«

Die Gegner der Bolschewik!.
Drahtbericht des W. T. B.

London, 22. November.
Reuters Berichterstatter in Petersburg meldet vom 

20.: Der Bruch zwischen den Maximalisten und 
den gemäßigteren Sozialisten scheint voll­
zogene Tatsache zu sein. In ein paar Tagen wird 
das Datum für die Wahlen zur verfassunggebenden 
Versammlung bekanntgegeben werden. Bei der 
jetzigen Anarchie wird aber ein einigermaßen unpar­
teiischer ordentlicher Verlauf kaum möglich sein. Der 
Vormarsch des Korps, das in Luga angekommen war, 
wurde eingestellt, die Offiziere kamen nach Petersburg 
und schlossen sich den Sozialisten an. Wie verlautet, 
ging ein großer Teil der Mannschaften zu den Maxi­
malisten über. Der revolutionäre Ausschuß macht 
bekannt, daß die zweite Armee unter seiner Kontrolle 
stehe. Die Politiker Purischkewitscfc und 
Jussupow wurden unter der Beschuldigung, mit 
Kaledin in Verbindung zu stehen, verhaftet

Die innere Lage Rußlands wird, wie der .Bert 
Lokalanz.“ aus Stockholm meldet, durch eine neuer­
lich eingetretene Spaltung der Bolschewikl- 
Partei außerordentlich schwer. Der von Lenin 
geführle Parteiteil hält an der unversöhnlichen Forde­
rung einer rein bolschewistischen Regierung fest, 
deren Handlungsfähigkeit jedoch infolge des Be­
amtenstreiks fraglich sei. Ein anderer Teil unter 
Zinowjew sei nunmehr aus der Partei ausgeschieden 
und fordere eine Vereinigung aller sozialistischen Par­
teien. Die neue bolschewistische Mittelpartei finde 
großen Zulauf. Acht von Lenin ernannte Regierungs­
kommissare legten ihre Aemter nieder und schlossen 
sich Zinowjew an. Sie erklärten, eine rein bolsche­
wistische Regierung könne sich nur durch Terroris­
mus erhalten, an dem sie nicht mitschuldig sein 
möchten.

Die Sozialisten denken pessimistisch über die La 
sie fürchten sich vor einem Diktator und vorn den 
Bolschewiki. Sie sind halb einig, mit einem Teile der 
Bolschewiki gemeinsame Sache zu machen gegen den 
kommenden Diktator, wer immer es auch sein таг 
Außerhalb zwischen Petersburg stehen irgendw 
zwischen Luga und Gatschina starke Streitkräht 
aus Kavallerie, Infanterie und Artillerie bestehens 
Man vermutet, daß sie die Ordnung wieder­
herstellen wollen. Aber niemand weiß, was für eine 
Ordnung. Ebensowenig weiß man, ob die Soldaten 
kämpfen werden oder nicht Lieber Kaledin, den 
die Sozialisten in Petersburg als kommenden D i k- 
tator fürchten, sind unbestimmte Gerüchte im 
Umlauf. Am wahrscheinlichsten sind die, daß er dat 
Becken des Donez beherrscht. Er fordert angeblich, 
daß die gesetzgebende Versammlung in Moskau statt­
finden soll.

Nach der „B. Z. am Mittag“ meldet die „Zürcher 
Zeitung“ aus italienischen Blättern, daß sich in ver­
schiedenen russischen Städten Widerstände gegen 
das neue Regime geltend machen.1 Der Kosaken­
general Kaledin marschiert in Richtung auf 
Petersburg.

Eine Meldung, die angeblich über die Schweiz nach 
Frankreich gekommen ist, verzeichnet die „Berlingske 
Tidende“. Danach wäre Nikolai Nikolajewitsch 
im Hauptquartier Kaledins eingetroffen und habt 
diesem seine Dienste angeboten.

Der „Temps“ meldet laut „Berk Lokalanz.“ aut 
Haparanda: Dem Herrn Südrußlands, General Kaledin, 
der zur Zeit in Charkow weilt, sich anzuschließen, 
ist die Schwarze Meer-Flotte bereit. Es heißt, dal 
Admiral Koltschalk, der vor einiger Zeit infolge einet 
Meuterei zurücktreten mußte, diesem Beschluß del 
Schwarzen Meer-Flotte nicht fernstehe. Aus allen 
Gegenden Rußlands erhält Kaledin starken Zuzug. 
Es wird versichert, daß auch zahlreiche Generale 'des 
alten Regimes sich zu ihm begeben, um sich ihm zur 
Verfügung zu stellen.

Reisende aus Petersburg berichten laut englischen 
Zeitungen. General Kaledin habe alle Lebensrnittel- 



transporte, die für die Hauptstadt bestimmI waren, 
ungehalten. Er scheint Herr der Laqfe zu sein. 
Es stehen ihm die nroßen Lebensmittel- und sonstigen 
Vorräte Südrußlands zur Verfügung. Unter dem 
maximalistischen Regime wird für jede Person 150 g 
Brot für den Tag, 100 g Fleisch für die Woche, 
ein Ei und 200 g Butter für den Monat abgegeben. 
Reis, Teigwaren und Grütze fehlen.

Der Sondervertreter des Svenska Telegram-Byran 
in Haparanda erfährt: Der Pressevertreter der Àus- 
landsdelegation der Bolschewiki an der Grenze teilt 
mit, daß in Petersburg alles ruhig ist und 
ausorezeichnete Ordnung herrscht. Die Truppen Ke­
renskis sind nach langem Widerstand auf die Seite 
des Vo'kes übergegangen. Die Truppen, die zur 
Unterstützunqr der revolufionärenBesatzunqmach Moskau 
abgesandt waren, kehrten nach Petersburg zurück. 
In Moskau hat die Revolution des Volkes un­
bedingt gesiegt. Gegen Kaledin sind 150000 
ukrainische Soldaten gesandt worden. General Kras­
now, der sich zu den Truppen Kerenskis bei Peters­
burg be eben hatte, ist zu Unterhandlungen 
mit Kaledin abgeordnet worden.

*
Reuter meldet aus Petersburg vom 21., daß der 

Kommissar der Maximalisten Mensch і nski sich 
mit dem Kommandanten der Garnison von Peters­
burg Murawjew an der Spitze von Soldaten der 
Roten Garde vor die Staatsbank begab und binnen 
10 Minuten die Auszahlung von 10 Millionen Rubel 
verlangte. Die Beamten weigerten sich, der Forderung 
nachzukommen. Schließlich stellte es sich heraus, 
daß weder Menschinski noch Murawjew vom Rate 
der maximalistischen Kommissare zu diesem Auftrage 
ermächtigt waren.

Nach einem Amsterdamer Blatte wird der „Times“ 
aus Petersburg vom 19. gemeldet, daß der Herzog 
von Leuchfenberg verhaftet wurde.

Die Gemeindeverwaltung von Petersburg hat ein 
Te e> ramm vom 12. Armeekorps an der Front 
erhalten, daß es nahe am Verhungern sei.

Die »Voss. Ztg.“ meldet aus Genf: Nach »Echo de 
Paris“ haben die Botschafter der Entente beschlossen, 
mit der neuen russischen Koalitionsregierung in un­
verbindliche Vorbesprechungen einzutreten.

Die ,Tägl. Rdsch.“ berichtet aus Basel: Nach dem 
„Petit Parisien* ist die russische Militärmission an der 
französisch-englischen Front abberufen worden.

Das maximalistische Organ »Prawda“ teilt mit, daß 
es in der Nähe von Wiborg zwischen der Roten und 
der Weißen Garde zu einem Gefecht gekommen ist. 
Pie Eisenbahnlinie ist aufgerissen. *

*
Nach der »Berlingske Tidende* ist zwischen den 

Sozialisten und den bürgerlichen Parteien in Finn­
land eineV erständigungin Aussicht, die gegen die 
russischenSoldaten in Finnland gerichtet ist, mit denen jetzt 
abgerechnet werden soll. Danach will man ernstlich an die 
Durchführung der ForderungFinnlands nach Unabhängig­
keit gehen. Nach weiteren Meldungen trafen gestern 
abend m Haparanda einige Mitglieder der englischen 
und der französischen Botschaft in Petersburg ein. 
Lenin führte, wie aus Haparanda gemeldet wird, 
in einer Rede im Arbeiter- und Soldatenrat 
aus, daß die Revolution der Bolschewiki jetzt erst 1

Feldgrau in der Natur.
Es ist bekannt, daß die graue Farbe unseren militäri- 

ecben Eiifermen nicht etwa wegen des schmuckem Aus­
sehens gewählt werden ist, sondern weil die Farbe mit der 
Färbung des Feldes und der umgebenden Natur so weit ther- 
einstimmt, daE eine marschierende Kolonne dem ihr folgenden 
Auge i» einiger Entfernung unbemerkt entschwindet. Die 
Ausnutzung dieser Erscheinung verdanken wir der Natía- 
beobaehtung, und zwar finden wir in der lebenden Natur 
bei vielen Tieren ein wunderbares ziclbewußtes Streben, 
die Erfahrung auezunutzen, indem sie sich durch die An­
passung ihrer Farbe an die Umgebung der Sicht ihrer 
Feinde entxiehen, oder, was »och wunderbarer ist, durch 
Annahme anderer harmloser Formen vor Nachstellungen 
sichern (Mimikry).

Vor 60 Jahren bat, wie die „Köln. Volkszeitung“ schreibt, 
Darwin zum ersten Male eine Erklärung der ersterwähnten 
dieser auffallenden Tatsachen im Rahmen seiner Entwicke- 
luugstheorie zu geben versucht. Er nahm an, daß die 
Tiere, die infolge ihrer von ihrer Umgebung abstechenden 
Färbung von ihren Feinden eher erkannt, und vernichtet 
worde» seien als die mit ihrer Umwelt gleichgefärbtcn 
Meneese», ausgesterben seien und »ur die besser angepaßten 
zurlickgełassen hätten. Aber diese Erklärung genügt nicht, 
weil es inzwischen erwiesen ist, daß auch dieselben Indivi­
duen sich je nach ihrer Umgebung umfärben und auch ihre 
Öostalt verändern. Das letztere geschieht z. B. bei Schmet­
terlingen, Käfern und Spinnen, die die Form von Ameisen 
aneehmeB, um vn» Wespen nicht angegriffen zu werden.

Biese Tatsachen beleuchtete jüngst der bekannte Natur­
wissenschaftlicher Wilh. Bölsche aus Berlin in einem Licht- 
bildcrvortrag, den er in seiner Vaterstadt Köln hielt. Er 
betonte darin, daß bei den erwähnten Anpassungen auch eine 
geistige Tätigkeit des Tieres mit im Spiele sei, was durch 
einfache Experimente nachzuweisen sei. Kleine Krebschen, 
die auf grünen, gelben oder roten Algen leben, pflegen die 
gleichen Farben zu zeigen. Setzt man die roten 'Piere auf 
did grüuen, oder umgekehrt, so kehren sie innerhalb einiger 
Stunde» auf ihre ursprünglichen Plätze zurück. Fehlt aber 
diese Möglichkeit durch Wegnahme der richtigfarbenen 
Algen, so färben sich die Tiere nach wenigen Stunden ent­
sprechend tun. Das geschieht jedoch nicht bei geblendeten 

begonnen habe. Von nun an würden die Arbeiter, 
Bauern und Soldaten regieren. Die neue Regierung 
werde neue Gesetze geben. Eine neue Zeit werde 
kommen, nicht riur in Rußland, sondern auch in der 
ganzen Welt. Die Meldung von der neuen Revolution 
in Rußland werde von dem Proletariat aller Länder 
begrüßt werden. Die Revolution werde sich weiter 
entwickeln. Auch in England habe sie bereits be­
gonnen, sich auszubreiten. In Italien habe sie zur 
Tatkraft ermannt.

Das jungsozialistische Blatt »Politiken“ meldet aus 
Helsingfors, der finnische Landtag habe mit 
127 gegen 60 Stimmen beschlossen, die früher dem 
Zaren-Großfürsten zuständige Macht künftig selbst 
auszuüben. Die Mehrheit habe aus den Sozialisten, 
Agrariern und etwa 10 Bürgerlichen bestanden. Sodann 
habe der Landtag die Gemeindeverwaltungsgesetze 
mit 147 gegen 45 und das Gesetz über den acht­
stündigen Arbeitstag mit 141 gegen 42 Stimmen ge­
nehmigt. Ein Teil der bürgerlichen Abgeordneten 
habe Widerspruch annremeldef, da der Landtag zu 
diesem Beschluß kein Recht habe.

In der Nacht zum 15. November sind einige hundert 
Personen verhaftet worden, darunter der frühere Senator 
Serlachius und der Gouverneur von Nylands Lan, 
Jalander, weil sie Bürgerwehren errichtet hatten.

Die Geheimverträge.
Die „Voss. Ztg.“ meldet aus London: In politischen 

Kreisen verlautet, daß das russisch-französische Ab­
kommen über die Abtretung nicht nur Elsaß- 
Lothringens, sondern auch des Saargebietes an 
Frankreich erst nach den Sturz der Zaren­
herrschaft beschlossen worden sei, und zwar mit 
dem ersten Revolutionskabinett Müjukow-Gutschkow. 
Daraus wäre die geradezu ängstliche Weigerung 
sämtlicher nachfolgenden russischen Regierungen, 
auch derjenigen Kerenskis, zu erklären, die Bündnis­
verträge zu veröffentlichen, da dadurch die Stimmung 
für einen unbedingten Friedensschluß in Rußland eine 
gewaltige Stärkung erfahren hätte. Der Abtretungs­
vertrag sei von England nicht mit unterzeichnet, so­
daß die englischen Ableugnungen dem, Buchstaben 
nach richtig seien,

Dasselbe Blatt meldet aus Amsterdam: Die franzö­
sische Gesandschaft im Haag hatte die Mitteilung 
des sozialdemokratischen Blattes »Het Volk“ vom 
Bestehen eines russisch-französischen Geheimvertrages, 
wonach das holländische Scheldegebiet an Belgien 
abgetreten werden sollte, als absolut grundlos be­
zeichnet. »Het Volk* erwidert heute, daß 
es seine Mitteilung durchaus aufrecht erhalten 
müsse und das holländische Mißtrauen gegen Frank­
reich пік durch die Veröffentlichung des vollen 
Textes der zwischen dem Zaren Nikolaus und dem 
Präsidenten Poincaré getroffenen Abmachungen oder 
wenigstens deren Bekanntgabe an die holländische 
Regierung beseitigt werden könne. Aber wir fürchten, 
fügt das Blatt hinzu, daß die Veröffentlichung oder 
Bekanntgabe unterbleiben wild.

Die Neutralität der nordischen Staaten. Die „Voss. Ztg." 
erfährt aus Basel: Der skand navische Korrespondent der ,1 astor 
Natioaalzeitung" melde , der dänische Minister des Innern habe 
einem Vertreter der „Associated Press“ erklärt, die drei nordischen 
Reiche würden unbedingt neutral bleiben; kein noch eo grosses 
Elend könn e eie zwingen, noch g> össercs Elend und Unglück zn 
wählen, das der Krieg mit sic i bringen würde.
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Tieren, so daß also unbedingt dabei das Nervensystem, ein 
Bewußtsein, in Tätigkeit treten muß.

Auch unterstützt der Instinkt des Tieres seine Schutz­
färbung oder Anpassung an die Form anderer Tiere oder 
Pflanzen durch entsprechendes Handeln. Wenn die süd­
amerikanischen Schmetterlinge, die genau wie ein Baum­
blatt mit seinen Hippen und Adern aussehen, gejagt werden, 
so suchen sie nicht zu entkommen, sondern setzen sich in 
die Blätter nieder, von denen sie dann nicht zu unterscheiden 
sind. Dio gefräßige Fangheuschrecke, die unter dem Namen 
Gottesanbeterin bekannt ist, bildet Teile von Blüten oder stellt 
auch solche, dio Orchideen ähneln, allein dar (die ostafrika- 
nistho Teufelsblame), um Insekten anzulocken, dann zwischen 
ihren erhobenen Vorderfüßen (deren Haltung sie ihren Namen 
verdankt) zu zerquetschen und zu verzehren. Das ist das 
Beispiel der Bildung von .Lockfarben im Gegensatz zu den 
Abschreckungsfarben, als welches bei den Tieren haupt­
sächlich das Orangegelb zu gelten scheint. Für alle diese 
Naturvorkommnisse gab Bölsche eine Fülle von Beispielen in 
Bildern, am Schluß betonend, daß dieses naturwissenschaft­
liche Kapitel noch sehr dei1 Forschung bedürfe, bis wir 
etwas Sicheres über den Urgrund der Vorgänge und ihre Er­
klärung anzugeben vermöchten.

Deutsches Theater. Heute, Freitag, geht die Oper 
„Mignon“ voraussichtlich zum letzten Male in Szene. 
Morgen, Sonnabend, wird „Die Fahrt ins Glück 
wiederholt. Am Sonntag findet ein Symphonie-Kon­
zert zu gewöhnlichen Preisen statt, für welches 
ein interessantes Programm zusammeügestellt ist. 
wirkende: Fri. Helene Orthmann (ПІ. Klavierkonzert L-mol! 
mit Orchester von Beethoven), die Herren Berner und 
Saeger Gesang, der Militilrgesangverein Wilna, das aut 
3G Mann verstärkte Theater-Orchester. Musikalische Lei­
tung: Herr Kapellmeister Zimmer. Tn Vörbereitung : 
„Hedda Gabler“.

Der Entdecker der Fingerabdruckkunst gestorben. Sir 
William James Herschel, den man als den Erfinder der 
Daktyloskopie, des Verfahrens der Fingerabdrücke, zu be­
zeichnen pflegt, ist, wie aus London gemeldet wird, auf 
seiner Besitzung Rectory House in Warfield (England) ge­
storben. Als Enkel des Urannsentdeckers und Sohn des 
hervorragenden Astronomen und Chemikers Sir John Fredrik 
Herschel war .Sir William im Jahre 1833 geboren. Während 

I er 1859 als englischer Zivilbeamter ia Indien Dienst tat.

Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht.

Drahtbericht des W. T. B.
X ... , . , Wien, 22. November.Amtlich wird verlautbart:
Westlich des Monte Meletta wurden italienische 

Angriffe durch Gegenstoß abgewiesen. Zwischen 
Brenta und Piave erstürmten Kaiserschützen vom 
1. Regiment und Württemberger den Monte Fontana 
Secca und den Monte Spinuccia. Auf dem-Monte 
Fontana Secca nahmen wir 200 Alpini gefangen.

Im Osten und in Albanien nichts Nenes.
Der Chef dos Genoralstabes.

Clemenceaus Programm.
Drahtbericht des W. T. B.

Paris, 20. November. (Havas.)
,^ег heute nachmittag in der Kammer verlesenen 

Mi ni eter erklär ung heißt es: Wir haben einge­
willigt, die Regierung zu übernehmen, um den Krieg 
mit verdoppelten Anstrengungen zu führen, damit alle 
Kräfte besser ausgenutzt werden. Wir treten vor Sie 
in dem alleinigen Gedanken an einen uneingeschränkten, 
Krieg. Wir möchten, daß das Vertrauen, am das wir 
Sie bitten, ein Akt des Vertrauens zu Ihnen selbst sei 
und ein Aufruf an die geschichtlichen Tugenden, die uns 
zu Franzosen gemacht haben. Niemals hat Frankreich 
зо deutlich das Bedürfnis gefühlt zu leben und zu 
wachsen wie in dem Ideal einer Kraft, die in den Dienst 
des Menschengeibtes gestellt und in der Entschlossen­
heit, immer mehr das Recht unter den Bürgern und 
Völkern zu befestigen, befähigt wird, sich selber za 
überwinden, um gerecht zu sein. Das ist das Losungs­
wort aller unserer Regierungen seit Ausbruch des Krie­
ges. An diesem Programm werden wir fe»thalten. 
Wir haben große Soldaten einer großen Geschichte 
unter erfahrungsreichen Führern, die von dem Geiste 
der höchsten Ergebenheit beseelt sind, die den schönen 
Ruhm ihrer Väter ausgemacht hat. Alle zivilisierten 
Völker sind an der gleichen Schlacht beteiligt: gegen 
die moderne Form alter Barbarei. An der Front der 
Alliance herrscht jederzeit und überall nichts al» die 
brüderliche Solidarität, die sicherste Grund’age der 
Welt der Zukunft. Es sind Fehler vorgekommen. Wir 
wollen nur daran denken, sie zu verbessern. Ев sind 
auch Verbrechen vorgekommen, Verbrechen gegen 
Frankreich, die eine schnelle Bestrafung fordern. We­
der Rücksicht auf Personen noch politische Leiden­
schaften werden uns von der Pflicht, Sühne zu schaf­
fen, abbringen. Alle Schuldigen vor das Kriegsgericht? 
Kein Pazifistenfeldzug? Keine deutschen Umtriebe 
mehr! Unsere Armeen sollen nicht zwischen zwei Feuer 
gelangen. Die Zensur wird aufrechterhalten werden 
über diplomatische und militärische Nachrichten, ebenso 
über solche, die goei^n t sind, den bürgerlichen Frie­
den zu btö.en, u ? l- <1 • ■ Grenzen der
Achtung vor der Mei

Die Regierungaerk.y_ ung gent schließlich auf dia 
Notwendigkeit von Einschränkungen in den Lebens­
rnitteln ein und sagt: Wir werden von jedem Bürger 
verlangen, daß er seinen Teil an der allgemeinen Ver­
teidigung auf sich nimmt und mehr gibt als die bloße

beganń er seine Aufmerksamkeit auf die Bedeutung des 
Fingerabdrucks für die Entdeckung von Verbrechen zu rich­
ten. Bereits im Jahre 1823 hatte Purkynja, der berühmte 
Breslauer Physiologe, ähnliche Experimente vorgenommen; 
doch blieb es Herschel Vorbehalten, die Feststellung von 
der Unveränderlichkeit der Fingerabdrücke während fünf­
zehn Jahren zu '' machen. Wenngleich seine Entdeckung 
zunächst auf Widerspruch stieß, hatte der Entdecker der 
Fingerabdruckkunst doch die Genugtuung, daß sein Ver­
fahren immer mehr angewandt wurde, und zwar in weit 
größerem Umfange, als er selbst es sich hatte träumen 
lassen. Im Jahre 1897, nahezu zwanzig Jahre, nachdem 
er das Land verlassen hatte, beschloß auch die englische 
Verwaltungsbehörde in Indien, dort da« T”' druck vir- 
fahren einzuführen. Heute n;, i' ‘ ■ dizeilichcn
Maßnahmen zur Entdeck u* g \ ■> einen gewich­
tigen Platz neben dem і . • Meßverfahren ein.

Woher kommt das Wort klassisch? Per Gebrauch' 
des Wortes klassisch als Bezeichnung für etwas Vortreffliches 
und Vorbildliches geht auf den Juristen Budacus zurück, der 
ausdrücklich sagte, daß diejenigen römischen Schriftsteller, 
die sich durch besonders reines Latein auszcichnetcn, wie 
Cicero, Caesar, Virgil und Catullus klassisch genannt wer­
den müssen. Er dachte dabei, wie in der illustrierten Halb­
monatsschrift „Das Wissen“ ausgeführt wird, an die klassi­
schen Zeugen und die begüterten Steuerzahler der Römer, 
bei denen beides identisch war; denn im alten Rom unter­
schied man zwischen den in Steuerklassen verteilten steuer­
zahlenden Bürgern, den „Classici“, und den nicht steuer­
zahlenden Proletariern. Diese Einteilung hatte auch für 
das Rechtsleben ihre Bedeutung, denn man bezeichnete das 
Zeugnis der vermögenden und angesehenen Männer wegen 
der höheren Steuerklasse als „klassisch“. So nannte auch 
der im übrigen sehr schlechte Schriftsteller Gellius ein a 
seiner Gewährsmänner, um dessen Glaubwürdigkeit einwand­
frei festzustellen, einen „klassischen, nicht prole! ariseli'n 
Schriftsteller“. Nachdem dann Budaeus den antiken Be­
griff der Klassizität in seinem ursprünglichen Sinne zu 
neuem Leben erweckt hatte, verbreitete sich der Ausdrm к 
rasch, und schon das dreisprachige Straßburger Lexik« 
von Sturm, das 1590 erschien, sagte knapp um klar: 
„Classici nutores. Die fürnehmsten und hoc..geachtetsb n 
Schreiber.“ Später gebrauchte Gellert das Aort von ^cihlh 
Stellern der eigenen Nation, und seitdem ist es Gemeingav 
der deutschen Śorache geworden-



EinwiPígnng, wenî^r Йії erhalten. Der größte Ver­
trauensbeweis, den Frankreich sich selbst and der 
Regierung geben kann, ist ein voller Erfolg der Kriegs­
anleihe.

Nach Interpellationen über die allgemeine Politik 
im Anschluß an eine Erklärung der Regierung über ihre 
ßPgpincinen Richtlinien nahm die Kammer den eistin 
Teii einer Vertrauenstage sor dnung, mit 118 
gegen 65 Stimmen, den zweiten Teil und die Tages­
ordnung im ganzen durch Handaufheben an.

Der „B. L.-Л.“ erfährt von der Schweizer Grenze: Seit 
dem 16. November veröffentlicht Clemenceau keine 
Artikel mehr. Zum Chefredakteur des „Homme en­
chaîné“ wurde der bisherige Mitarbeiter Chichet er­
nannt. Clemenceau sicherte sich ferner die Mitarbeit 
des Deputierten Picard, des Vertreters des _Heere^ 
Ausschusses der Kammer. Ebenso fehlen im „Journal 
die Artikel Pichons. 

Die Oktober-Beute: 674000 Tonnen.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 22. November.

Im Monat Oktober sind durch kriegerische Maß­
nahmen der Mittelmächte insgesamt 674000 Brutto- 
Reg.-Tonnen des für unsere Feinde nutzbaren 
Handelsschiffsraums versenkt worden. Hiermit er­
höhen sich die bisherigen Erfolge des uneinge­
schränkten U - Boot - Krieges auf 7 649 000 Br. - Reg> 
Tonnen.

An der englischen Westküste wurden durch 
eines unserer Unterseeboote neuerdings 12 000 Br.- 
Reg.-Tonnen versenkt. Unter den vernichteten 
Schiffen befand sich der englische Dampfer „The Mar­
quis“, sowie der bewaffnete tiefbeladene französische 
Dampfer „Longwy“.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
'C *

Mit den im Oktober versenkten 674 000 Br.-Reg.- 
Tonnen übersteigt die Zahl des seit Kriegsbeginn 
vernichteten feindlichen und im feindlichen Dienst 
tätigen neufra'en Handelsschiffsraums 12,6 Mil­
lionen Br. - Reg. - Tonnen. Hiervon entfallen 
mehr als 7,6 Millionen auf die ersten neun Monate 
des uneingeschränkten U-Boot-Krieges. Man kann sich 
ein#m Begriff von der Größe des vernichteten Handels­
schiffsraums machen, wenn man den Schiffsraum der 
Welt an Seglern und Dampfern zusammen betrachtet, 
der bei Kriegsausbruch sich auf 49,09 Millionen Br.- 
Reg.-Tonnen bezifferte. Heute ruht also bereits ein 
reichliches Viertel derselben auf dem Meeresgründe.

Zum Ausgleich dieser Verluste stehen den Gegnern 
nur Neubauten und von den Neutralen in ihre 
Dienste gepreßter Schiffsraum zur Verfügung. Was 
die Neubauten anbetrifft,. ist es dem Feinde bisher 
nicht möglich gewesen, die gewaltigen Verluste auch 
nur annähernd auszugleichen, und alle Hoffnungen, 
die sie auf die amerikanischen Schiffsneubauten 
letzten, werden ebenfalls nicht einen auch nur im 
entferntesten hinreichenden Ausgleich schaffen. Die 
Ansicht spiegelt sich in der feindlichen Presse tag­
täglich wider. Besonders die Schiffahrtsblätter 
brachten Mitte Oktober Bemerkungen, daß sich über 
die Schiffsneubauten ein auffäl’iges Schweigen zeige 
und daß die Ei Wartung auf die Hilfe der amerikani­
schen Schiffswerften sich nicht verwirkliche.

Was die Vermehrung durch Erpressung neutralen 
Schiffsraums anbetrifft, so läßt sich diese Schraube 
auch nur bis zu einem gewissen Punkte ansnannen, 
der, wenn er erreicht ist, keine nennenswerte Steige­
rung mehr erhoffen läßt. Auch das neutrale Ausland 
hat im Laufe des Oktober diese Tatsache als richtig 
anerkannt und einer Reihe von Betrachtungen zu­
grunde gelent.

Ferner wird auch die Bewertung unserer und der 
feindlichen Angaben über die Erfolge des Untersee­
handelskrieges in einer holländischen Zeitung dahin 
beurteilt, daß die deutschen Angaben über die Er­
folge sehr wahrscheinlich richtig, die Angaben der 
Gegenpartei aber bestimmt falsch und irreführend 
sind. Es steht außer allem Zweifel, daß der plan­
mäßig fortgesetzte U-Boot-Krieg die Schiffe schneller 
vernichtet, als unsere Feinde sie mit dem größten 
Kraftaufgebot zu bauen vermögen.

Oberst HouseMitglied des Kriegsrates
Draht bericht des W. T. B.

London, 21. November.

„Central News“ melden: /Vint lieh wird mitgeteilt, 
Зр/ C r t TT ? ' ‘ den oberst n Kije..;.-rat der Alli­
ierten eingetreten-ist. General Ellis wird die Ver­
einigten Staaten im Kriegsrat als militärischer Be­
rater vertreten.

Alle Deutschen haben Befehl erhalten, Wa­
shington vor dem 15. Dezember zu verlassen.

Die New Yorker Behörden beschlagnahmten 10000 
Tonnen Zucker, dio in einem hiesigen Warenhause ¡är­
gerten und für die russische Regierung vor der Revo­
lution gekauft waren. Der Zucker wird verkauft, um 
dem örtlichen Mangel abzuhelfen.

Deutscher Heeresbericht
vom 21. November.

Amtlich durch W. T. B.
Berlin, 21. November, abends.

Auf dem Schlachtfelde südwestlich von Cambrai 
hat der Engländer seit Mittag erneut mit starken 
Kräften angegriffen. Die Kämpfe sind noch im Gange.

Am Nachmittag setzten starke französische 
Vorstöße auf der Front von C rao line bis 
Berry-au-Bac ein.

Im Osten nichts Besonderes.
Aus Italien nichts Neues.

*

Großes Hauptquartier, 21. November.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern lebte das Feuer von Mittag an bei 

Dixmuiden und vom Houtboulster Wald bis Becelaere 
auf. Zwischen Poelcapelle und Passchendaele nahm 
es auch gestern wieder große Heftigkeit an.

Gesteigerter Feuerwirkung an mehreren Stellen im 
Artois folgten feindliche Erkundungsverstoße, die ab­
gewiesen wurden.

Zwischen Arras und St. Quentin leitete starker Ar­
tilleriekampf englische Angriffe ein, deren Hauptstoß 
zwischen den von Bapaume und Peronne auf Cambrai 
führenden Straßen angesetzt war. Während dieser den 
Durchbruch unserer Stellungen in Richtung auf Cam­
brai erstrebte, hatten die nördlich und südlich vom 
Hauptkampffelde bei Riencourt und Vendh aille ge­
führten Nebenangriffe örtlich begrenzte Ziele.

Zwischen Fontaine-les-Croisilles und Riencourt konnte 
der Gegner nicht über unsere vorderste 
Fen er linie hinaus vordringen. Auf dem Haupt­
kampffelde gelang es dem Feinde unter dem Schutz 
zahlreicher Panzer kraftwagen Gelände zu gewinnen. 
Unsere Reserven fingen den Stoß in rück­
wärtigen Stellungen auf.

Die in der Kampfzone gelegenen Ortschaften, unter 
ihnen Graincourt und Marooing, blieben dem Feinde. 
Teile des in die Stellung eingebauten Materials gingen 
verloren.

Südlich von Vepdhuille brach der Angriff einer eng^ 
liechen Brigade verlustreich zusammen.

Bei und südlich von St. Quentin war der Artïïlerie- 
Xmd Minenwerferkampf zeitweilig gesteigert Ein am 
Abend nördlich von Alaineourt erfolgender Vorstoß 
der Franzosen wurde- abgewiesen.

Das starke Feuer in den Kampfabschnitten hielt bis 
Mitternacht an und ließ dann nach. Heute früh hat es 
bei Riencourt erneut in großer Stärke begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
• Erhöhte Gefechtstätigkeit nordwestlich von Pinon 
tind östlich von Craonne. Auf dem östlichen Maas­
ufer lebte das Feuer nach Abwehr eines französischen 
Vorstoßes in den Morgenstunden am Chaumes-Walde 
tagsüber nicht sehr auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz/ 
und * •

Mazedonische Front. . .
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italien' che Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartlermelster. 
Ludendorff.

*
Ein amtlicher italienischer Beleg für die Plünderung 

Norditaliens durch die eigene Bevölkerung ist am 
7. November in Pordenone gefunden worden. Ein 

Haus trug ein Plakat mit Stempel und Siegel der 
Etappenkemmandantur der 2. italienischen Armee und 
der Aufschrift:

Versiegelt nach Feststellung der Plünderung vor 
Eintreffen der unterzeichneten Kommandantur.

Der Oberst und Etappenkommandant.
(Unterschrift unleserlich.)

Auch die deutsche Infanterie-Division, die Porde­
none am ^7. November besetzte, fand die Landbe­
völkerung beim Plündern. Die Einwohner wandten 
sich an den deutschen Kommandierenden General um 
Hilfe, die dann durch militärische Mitte! und Bildung 
einer Bürgerwehr geschaffen wurde.

Oesterreich isch-u n ga risch er 
Heeresbericht.

Drahtbericht de» W. T FL
Wien, 21 November.

Amtlich wird verlautbart:
An der unteren Piave schießt die italienische 

Artillerie planmäßig die auf dem Ostufer liegenden 
Ortschaften zusammen.

Sonst nichts zu berichten.
Der Chef des Generalstabes.

Die Wahlrechtsreform im Unterhause
Drahtbericht des W. T. B.

Rotterdam, 21. November.
hu Unterhause wurden bei der Beratung über die 

Wahlrechtsreform folgende Beschlüsse gefaßt: 
Zu den Wahlen zu den örtlichen Vertretungen erhalten 
die Frauen aller Männer, die für die örtliche Wahl 
stimmberechtigt sind, eine Stimme, wenn sie in dem­
selben Hause wohnen und mindestens 30 Jahre alt sind.

Für das Unterhaus erhalten alle Soldaten und Ma­
trosen, die in diesem Kriege dienen, das Wahlrecht, 
wenn sie mindestens 19 Jahre alt sind. Außerdem 
wurde ohne Abstimmung den Frauen das Gemeinde 
wahlrecht zuerteilt.

Schließ1 ich wurde noch bei Beratung der Wahlrechts­
reform ein Zusatzantrag angenommen, durch welchen 
denjenigen, die sich aus gewissen Gründen der Wehr­
pflicht widersetzen, das Wahlrecht entzogen wird.

Eine neue Papstnofe bevorstehend.
Privattelegramm.

Berlin, 21. Nevember.
Das „Berl. Ta geb!/ erfährt aus Lugano: Die 

römischen Blätter bezeichnen eine neue Papstnote als 
sicher. Die Note fuße auf einer Reihe mittlerweile 
eingeholter Dokumente.

*
In Beantwortung einer Eingabe der Schweize­

rischen Friedensgesellschaft in Luzern auf 
Schaffung einer Sachverständigenkommission zur 
Herbeiführung des Friedens bemerkte der Bundesrat, 
er studiere die internationale Lage auf das genaueste 
und sehne sich ebenso wie alle Menschen nach 
Frieden, halte aber den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht 
für geeignet, um derartige Maßnahmen zu treffen. Im 
geeigneten Augenblick werde er den Rat derjenioen 
Personen einholen, die in diesen ernsten und 
schwierigen Fragen zuständig seien.

..Der Durchbruch bei Brzeziny“. Zi dem la Nr. 319 def 
„Wflnaer Zeihrng* veröffentlichten Ge<l#nkblstt rem Jahrestage 
des Oyrehbruehes bei Frzezlny wird una vea berufener Seite 
eeschrieben, dass der oberste Führer der Tapferen, die diese 
Ruhmestat vollführten, der General der Infanteria von Scheffer 
gewesen Ie*.

Die VVahkechtsvorlatic. Wie die Berliner Ab ndbUiter 
zuverlässig erfahren, sind die Verlage» betrettend Aen^eruug 
des Wahlrechts mim preussischen Abgeerdn-tenhause und Aen- 
derung der Zusammensetzung d^s Herrenhauses nunmehr vom 
König vfllzogen worden und werden in Kürze dem Landtage 
zugehen.

Beförderungen. Die Correspondent Hoffmann meidet amt' 
lieh: Generalleutnant Konrad Kratft von Del mensingen ’ 
verwendet ąls (kneralstabseaef einer Armee, wurde à la suiti 
dés IL bayrischen Feldartillerieregiments gestellt unter gleich­
zeitiger Verleihung des MiHtärverdienslordens I. Klasse mit 
Schwertern — Ministerpiäsident Otto von Dandi Haupt­
mann d. L. a. D., wurde zu den Offizieren à ia suite der Arme« 
versetzt unter Beförderung zum Majur mit der Uniform des 
10. Inianteriaregiments.

Mexiko bleibt neutral. Der „tieft. Lok.-Anr.* berichtet аиь 
Genf: Nach einer Heraldnieldung aus Mexiko erklärte Carranza, 
er wolle sieh mit Deutschland nicht verfeinden, Mexiko M-eib- 
neutral. Wie der „Temps** erfährt, beahsieh igt Carranza di 
bisher nnr aus Unters aatssekretiL en besieherule Regierung zi 
einem formellen Ministerium um:mgestalten. Gmeral Gonza e- 
wini Kriegsminister, Palavicini Minister des Л süsseren. te.de 
sind angeblich Ententef’ eund-.

WeiterbeobaUitaiig.
11. 1917.Wilna, den 21.22.

21. 11. 7 nach in. Temperatur -4- 0 C
22. 11. 1 vorm. „ 4* 0,2 „

7 vorm. „ — 2 n
2 nachm. „ — 2 „

V oravssichtliches

Höchsttemperatur 
+ 2 C

NiedrigstteinperahH

Wetter:
Bedeckt, zeitweise Niederschläge, etwas wärmer.



Deutsches Theater in Wilna
Pohulankastraße • Direktion: lesef Geissel

Heute. Freitag, den 23. November 1917, 8 Uhr; 
MIGNON. Oper in 4 Akten von A. Thomas.

Sonnabend, den 24. Oktober 1917: 
Die Fahrt ins Glick. Operette von Gilbert, 

Sonntag: Symphonie-Konzert. Pünktlich 8 Uhr. 
Mitwirkende: Helene Orthmann (Klavier), Guido Herper, 
Fritz Saeger, der Militär-Gesangverein Wilna, das verstärkte 
Theater-Orchester, musikalische Leitung Herr Kapellmeister 

Zimmer. — Gewöhnliche Preise.

I Ausstellung Wilnaer Arbeitsstuben I
A ....... •.............................................................. . . ж ж . ЖАЛ.

❖ Ausstellung und Verkauf preiswerter Erzeugnisse der 

Volkskunst and de, Bedarfs. 
Versand nach auswärts.

<7

❖ 
❖

❖ Täglich geöffnet für Militär und Zivil von 9 Uhr. morgens bis 8 Uhr abends ❖
♦♦♦ . _ .------ -------------—---------------------------------------------------------------------------------------------------------—_ л

Kino-Theater Richard Stremer
Große Straße 74. о Erstklassiges Konzert-Orchester.

Heute

neues Programm!
DeutschesLlchtspIelhuus

Wilnaer Straße 38.

Programm vom 21. bis 23. November:
Sensation! Sensation!

R 1. Natur-Aufnahmen von Weimar und Umgebung.

2. Shylock von Krakau.
Drama in 4 Akten. In der Hauptrolle Rudolf Schildkraut.

X Vom Regen in die Traufe. Lustspiel in drei Akten von 
Georg Kaiser. In der Hauptrolle Anna Müller-Lincke.

Юno ..Illusion“ Broli SII. 61H

Nur 2 Tagei Neues Extra-Programm! Nur 2 Tagei 
Z u *n ersten Male in Wilna!

DIE STIEFMUTTER.
Ein »chrecklkhes Sensatione-Kino-Drama In 5 Akten.

in den Hauptrollen berühmte jüdische Warschauer Künstler: 
Fräulein Schlosberg, Companeec, 
Herrn Landey, Eisenberg.

Der Cowboy, komisch. .—1 — Jungfrau, Natur.

1 Anfang: Freitag 3 Uhr, Sonnabend 12 Uhr. 
Eintritt von 12 bis 4 Uhr nachm. 30 Pfg.

Konzert-

Kino-Theater „Miniatur“
Georgstraße 7.

Heute:
Das prächtigste Werk der kincmatographischen Kunst:

і. Naga, Melodrama in 8 Akten.

z. Der geheimnisvolle Dieb
(Komisch).

Soinabt<td von 1—4 Uhr nachmittags von 25 Pfr. an.

Oeffentliche Zustellung.
Die Firma R. Wolf, Aktiengesellschaft in Magdeburg- 

Buck а u , Prozeßbevol’mächtigter Rechtsanwalt v. Dyrmont 
in Wiikomierz. KownoerStraße 32, klagt gegen Ch. A. Krikum 
und M. H. Orwin in Wilko mierz, Rußland wohnhaft, zur 
Zeit unbekannten Aufenthalts unter der Behauptung, daß die 
Beklapten laut dem Vertrage vom 7. Oktober 1912 von der 
Klägerin eine Patent-Heißdampf-Hochdruck-Lokomobile, Modell 
P. H. V! gekauft und geliefert erhalten haben und zwar für den 
Kaufpreis von 6300 Rubel, worauf die Beklagten noch 1916,60 Rubel, 
sowie 143,1» Rubel für geleistete Monta^earbciten schulden, mit 
dem An'rage, die Beklagten kostenpflichtig zu veiurteilen, an 
Klägern 2059.75 Rubel nebstó*/« Zinsen von:

a) 1000 Rubel seit dem 1. Oktober 1914, 
b) 916,50 Rubel seit dem 1. April 1915 und 
c) 143,15 Rubel seit dem 1. April 1914 

tu zafden oder die bezogene Patent-Heißdampf • Hochdruck- 
Lokomobile, Modell P. H. 6, Fabriknummer 16274 nebst Zu­
behör herauszu«eben und das Uitcil gegen Sicherheitsleistung für 
torläuti» vollstreckbar zu erklären.

Zur mündlichen VeiHandlung des Rechtsstreites werden die 
Beklagten vor das Kaiserlich Deutsche Friedensgericht in 
Włkomierz auf den

31. Januar 1918, vormittags 10 Uhr, 
geladen.

Wil ko mierz, den 10. November 1917.
Der Gerichtsschreiber

des Kaiserlich Deutschen Friedensgerichti.
Jost, Friedetwgwichtssekrelär.

ИЙШ „Zentral“ 
Ostrabrama-Straße 2 — Billiger Einkauf 
von Lebensmiftteln, Kurz- und Schreibwaren.

Für Militär- und Kantinen-Einkäufer Extra - Rabatt!

Ansichtskarten,
Künstlerkarten, Serien usw. f. Soldaten 100 St M. 2.20,3.20, 4.20,5.— 

Mustersendung, lOOS'ück in samtl. Sorten für M. 4.—.
Extra-Anfertigung nach Photojr. 100 St M. 30.— (In Etapp.- 

Pakeien M. 28,—. Kurzbriefe 100 Stück M. I —.
Versand erfolgt in Pfundpaketen gegen Vorauszahlung.

№mn. Xnnslwlnt Heinrich Carle, n":™.!

❖ Erfrischungsräume * Bier vom Faß * Täglich Konzert
Î TägL geöffn. f. Militär u. Zivil v. 9 Uhr morgens bis 11 Uhr abends. Nach 8 Uhr freier Eintritt.

♦♦♦ Im zweiten Stock, veranstaltet von der „Wilnaer Zeitung“

»Kunst-Ausstellung Maier in Ob. Ost

Kino „Lux
Inh. J. Krubitsch

Georg-Straße 11.

« Heute * Neues künstlerisches Kino-Schauspiel

»>

Heute!

Lebenstragodie in 6 gr. A kten. — Besondere Teile: l.Der Prophet hinter d. Mauern d.Klosters
2. .Erstes Abenteuer. 3. Großes Talent 4. Tragödie wahrend des Konzerts.
5. Unbeabsichtigter Mord. 6. Nach 20 jähren. —Und andere Bilder.

■на

Grüßte Pelz-Handlung 
WILNA, 

llLlBe ÀÌ. Ал Да Deutsche Str. 20 
empfiehlt Muffen, Kragen, Mäntel, 

fertige und unverarbeitete Felle, wie: 
Zobel, Siel, Persianer, Füchse USW.

Bei größeren Detail-Einkäufen Engros-Preisp.

Saubere Erlenholz-Schäl- 
und Sägfoürniere

von 4 und 5 mm Stärke, waggonweise, zu kaufen gesucht 
Angebote unter F. G R. 304 an Rudolf Mosse, Frankfurt a/M.

MusMler.
Elm nene YorxHiliclii ѴоІІвИетгяштішіг:

„Das deutsche 
Volkslied“

geb. M. 4,—

Preiswerte Bandausgaben
Hugo Wolf, Lieder........................
Richard Strauß, Lieder і . . . 
Streicher, Lieder aus „Des Knaben

Wunderhorn“..................................
Brahms, Mädchenlieder

(6 Lieder für eine Mittelstimme) . 
Sc hubert-Lieder 
Schamann-Lieder

M. 4, 
.. 4,

2,60

2,40

WannOF Klavierauszüge, mit Text oder zwei­
er dyllul , händig arrangiert, geb. u. broschiert.

Für jeden Interessenten kostenlos:
Lrcitkopf & Härtels Kataloge:

„Führer durch die Klavierliteratur, 
Orgel- und Harnieniummusik“
„Führer durch die Literatur fürStreich-, 
Blas- und Kammermusik“

Breitkopf- & Härtels Musikbücher.

Deutsches Muslkhaus
Aktiengesellschaft

Königsberg 1. Pr., Steindamm 128/129, 
gegenüber Berliner Hof. Fernsprecher 3016.

Großer Erfolg! Großer Erfolgt
Die deutsche Uebersetzung des berühmten

Wolga Liedes
ist im Druck erschienen und zu haben
im erstklassigen Musikgeschäft von

L. KATZ, Wilnaer Straße 26.
Mehrere

Einkäufer
für Laubholz gebucht von kapi­
talkräftiger Großfirma.

Gefl. Angebote erbeten auF. Morite Müller, Leipzig-Eulr.

Rassehund, 
scharf, wachsam, guter Begleiter, 
zu kaufen gesucht ev. auch Junget 
Tier. Offerten an Wilnaer ztg,

eidgrauen 
sage ich meinen Dank für 
die mir auch im Felde 
bewiesene Anhänglichkeit 
u. mache gleichzeitig dar­
auf aufmerksam, daß am

5- u. 6. Dez. er. die

— Ziehasg 6—11. Dczbr. 1117 —. 

Roîe-Hottsrle 
I- 451 Geldgewinne ohne Abzug*

60000« 
dooooo 
І 50000
Lose à M 3.30
L.Hugemnnn,

gezogen wird.
Noch nicht Beteiligte 

bitte ich, Prospekt und 
Liste — kostenlos — zu
verlangen. [A 318

Heinr. Schäfer
Köeigl. Siebs. Staats-
Lotterie - Einnahme

Leipzig, Petersstr. 33.

lANv.BULÜAK 
Lichtbildner Hafenstraße 6. 
Atelier für Portraits. 
Bilder vonWIlna u. Litauen.

Gesandtes Benehmen 
Wie es zu erlangen ist, wie man 
sich beliebt macht und Einfluß 
gewinnt, lehrt „Der moderne 
Knigge“ von Curt von Wrißen- 
feld. Preis 2 M., Oeschenkband 
3 M., Porto 30 Pf., bei Vorein­
sendung des Betrages.

Verlag Wilhelm Möller, 
Oranienburg b. Berlin. Nw.

Gebt gern 
und schnell!

Ziehung
6. bis 11. Dezember 1917.

17851 Geldgewinne 
bar ohne Abzug Mk.

600000
100 000
50 000

Lose zu Mk. 3,30.

w

CTD 
<T> 
SS

Porto und Liste 15 Pfg. extra, 
versendet auch unter Nachnahme 

Carl Schneemilch, 
Wandsbek b. Hamburg.

iisicit« vu Wi Ina 
in la Ausführung, 20 verschiedene 
Muster, 100 Stück M. 3.—, in 
Alben, 10 Alben =" 100 Karten

M. 3.50. |A 24

Gebriidsr Hoehlanl Verlag
íllíSÜ! ' ! ЛГ.5П

KönWS№№. 
Wei-Lotterie

Ziehung 1. Klasse
5, und 6. Dezbr. 1917

110001 ^55000^
im Betrage von

Haupttreffer evtl.

^6^000

speziell

^ooooo
1(10000 
Preise der Lose 1. Klasse 
J/te JA JA ‘A
5.- 10.- 25- 50.-

Voll-Lose für alle Kl.gültig
Vie " Vs Va Vi

25л 50л Í25.- 250л

Eduard Renz
Dresden-A., Annenstr. 3

Versand in” Fe’d.

Heeresangchörigefl ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. «w

Herausgeber: Leutnant .Wallenberg. — Druck und Verlag: „Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstraße 23.
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з Luthers Glaube.
Arn Buß- und Bettag sprach Harr Elappenpfafrer 

Palmer in der Deutschen Kirche über Luthers Glaube.
Das, was an Luthers Persönlichkeit durch die Jahr­

hunderte fortwirkt, ist die Art seines Glaubens; mit 
ihm sich näher zu beschäftigen, ist besonders heute 
ersprießlich, wo infolge erschütternder Erlebnisse bei 
vielen die Stützen des Glaubens schwankend gewor­
den sind. Wie kam Luther zu seinem Glauben, was 
war seine Entstehungsgeschichte, seine Genesis? Worin 
bestand sein eigentümliches, kennzeichnendes Wesen? 
Wie wirkte er sich aus, welchen Einfluß übte er auf 
Luthers Wesen und Betätigung? Das waren die drei 
Fragen, die der Vortragende beantwortete. Letzten 
Endes ist dies Keimen von Luthers Glauben in Luthers 
Seele in das unerf or schliche Geheimnis innersten Er­
lebens gehüllt. Aeußeren Vorgängern, mögen sie auch 
noch so gewaltig auf ihn gewirkt haben, wie der Tod 
eines Freundes durch Blitzstrahl an seiner Seite, kann 
nur eine helfende, nur eine bestärkende Bedeutung zu­
erkannt werden. Im Grunde ist sein Glaubensbekennt­
nis die Erfüllung des .alten Wortes: e„So ihr mich von 
ganzem Herzen suchen werdet, wül ich mich von euch 
finden lassen.“ Habe ich an Gott einen gnädigen 
Goll? oder: Wie bekomme ich einen gnädigen Gott? 
ist die ungelöste, die sieben lange Jahre ungelöste" 
Frage seines gequälten Herzens, die ihn alle. Höllen­
pein kosten laßt. Die zahlreichen Beschwichtigungs­
mittel der damaligen Kirche verfangen so wenig wie 
die Tröstungen des getreuen Staupitz gegenüber einer 
Unbedingtheit, die ebenso groß ist in der Wahrhaftig­
keit gegen steh selbst wie in dem Streben nach, unum­
stößlicher Gewißheit Auch die Bibel versagt, auch 
der Römerbrief mit seinem Begriff der Gerechtigkeit.

Die Rettung aus dieser Not geschah aus göttlicher 
Gnade als ein Vorgang von wunderbarer Schlichtheit. 
Eines Tages kommt es über ihn: Gerechtigkeit und 
Glauben hängen zusammen, die Tür des Paradieses 
scheint ihm autgetan, und ewig unvergeßlich bleibt 
ihm sein Turmzimmer im Erfurter Augustinerkloster, 
wo ihm die Erleuchtung kam, daß er auf die Barmher­
zigkeit Gottes hoffen darf, daß die Rechtfertigung allein 
durch den Glauben geschieht. Sein Glaube ist also 
der eigentlichsten Art nach die Gesinnung des Ver­
trauens; nicht zur Kirche, als der alleinigen Verweserin 
der Heilsmittel, sondern zu Gott, vergleichbar der Ge­
sinnung des Kindes zum Vater. Eine Gesinnung, die, 
wie wir hinzufügen möchten, sich auf das ,,Gefühl der 
echlechthinigen Abhängigkeit“ gründet, in dem Schleier- 
inachér die Wurzel aller Religiosität sah.

Ungeheuer wohltuend und als reine unverdiente 
Barmherzigkeit Gottes, als Gnadengeschenk empfindet 
Luther diesen Glaub-'n, diese Wiederentdeckung alles 
echten Glaubens. Zwar meint er nicht, daß der also 
bekehrte gläubige Mensch nun auf höre, ein Sünder 
zu sein. Aber die Angst ist fort Wohl sind ihm noch 
dunkle Anfechtungen beschert, aber schon die Art, 
wie er sie einem kindlich personifizierten Teufel zu­
schreibt. mit dem er per „Lieber Teufel“ gleichsam 
gemütlich ve^h^ndelt. beweist, wie sicher er sich in 
p^^Me^iu^xsMAiwiReii'eieiiieieviMMriiiiiine неї'..uw iiiiiwn ui ^»леяеиедр

Der gote Kamerad.
Roman 

von 
Lola Stein.

2Л Fortsetzung ,
„Auch so muß es entsetzlich sein. Immer auf der Flucht, 

immer in der Angst der Polizei in die Hände zu fallen. Und 
das alles für diese Frau, dieses entsetzliche, dämonische 
Weib, das ihn ja doch verlassen wird, wenn das Geld zu 
Fr-de ist.“

Asta widersprach nicht, denn sie glaubte dasselbe. Zu 
viel Schlechtes, Abenteuerliches hatten sie alle in den letzten 
Wochen über Wera Katschinska gehört Eine Abenteurerin 
großen Stils, eine herz- und gewissenlose, eine durch und durch 
schlechte Frau, das w r jenes Weib, das Jost geliebt hatte 
tn;t allen Fasern seines Seins, das er heute noch liebte . . .

Lilii erhob sich. Ihre Augen standen voll Tränen. Sie 
hatte den Bruder sehr geliebt.

Asta geleitete sie hinaus. Auf dem Flur stand Jost, der 
gerade nach Hause gekommen war.

Er begrüßte Lilli Reimers befangen und wenig freund­
lich. Asta fiel cs peinlich auf. Als die Freundin gegangen, 
folgte sie Jost ins Wohnzimmer, der sich dort zu seiner 
Muter gesetzt hatte.

„Warum warst du denn so seltsam gegen Lilli heute, 
Jost? So wenig freundlich?“

Er atmete schwer. „Ich könnte ihr nicht in die Augen i 
selien. Нал arme, arme Mädel I Und die arme Muttdf 1“

„Du weißt etwas von Willy Reimers und von . . . ihr?“ 
Sie schrie ihre Frage heraus.

Jetzt erst fiel ihr Josts Blässe auf, seine furchtbare Er­
regung.

„Die Polizei ist Reimers auf die Spur gekommen. To 
Monte Carlo. Trotzdem er sich den Bart abgenommen hatte 
und eine Perücke trug, um unkenntlich zu sein, wurde er 
erkannt. Er muß cs wohl bemerkt haben, denn als man ihn 
verhaften wollte, war sein Zimmer verschlossen. Ehe cs 
geöffnet werden konnte, krachte drinnen der tödliche Schuß. 
Man fand nur noch seine Leiche."

Sie schwiegen nun alle in großer Bewegung. Endlich 
fragte die Mutter:

„Und Wera? War sie noch bei ihm?"

Gott geborgen fühlt. Verleitet ihn diese Glaubens­
festigkeit auch nicht zur Tollkühnheit, so stattet sie 
ihn doch mit jener wundervollen „Freiheit eines Chris­
tenmenschen“ aus, der nur Gott untertan und verant­
wortlich ist, aber keinem Menschen, auch nicht der 
Kirche, dem Papste, den Bischöfen, den Konzilien und 
den Dogmen, durch seinen Glauben wird Luther „ein 
freier Herr aller Dinge“.

Erster Schnee. Es ist nicht viel gefallen, aber 
er ist liegen geblieben. Die Temperatur, die das zu­
stande brachte, hat mit der Wilnaer Straße eine höchst 
wohltuende Veränderung vollzogen: Das schwarze 
klebrige Etwas, das das Vorwärtskommcn in den 
letzten Tagen zu einer peinlichen, zeitraubenden, un­
reinlichen und ungemütlich-feuchten Angelegenheit 
machte, ist plötzlich fort, die Wasserlachen und Straßen­
seen desgleichen, und die Bretter der Bürgersteige

| Platzmnsik in Schlossíartan і
Mittags 12 Uhr г

I.citüng: Obermusikmeister Siebold.
----------------------- v----------------------------------------- 1—

 SPIELFOLGH. g
 D
 1. DefiliermarscK _ 

D 2. Melodien a. „Lohengrin" * * « » Wagner 
 ,3. „Toreador et’ Andulouse". । » Rubinstein D

9 4. „Mein Traum". Walzer ; , Waldteufel 
H 5. „Solveigs Lieft" Grieg
 6. Armecmarsck Nr. 22G . » » . » Häfele

sind hart und trocken. Die Kopfsteine des 
Straßendammes sind alle mit weißem Schnee um­
randet, und eine größere Fläche von ihnen, von 
oben gesellen, weckt die appetitliche Erinnerung 
an die „Pflastersteine" aus Pfefferkuchen, in die wir 
einst mit jugendlichen Zähnen herzhaft bissen. Deber 
das Gewirr gegiebelter Ziegelsteindächer aber hat der 
Schnee seine dünne feingemusterte Spitzendecke ge­
breitet, und schon geht von Giebeln und Straßen in 
der Dämmerung das stille bläuliche Leuchten aus, 
das den Winterabend traulich macht, wenn es sich 
mit dem ersten Lichtschein mischt, der aus den 
Fenstern der Häuser fällt.

Deutsches Soldatenheim. Im Deutschen Soldaten­
heim, Georgstraße °, findet heute, abends 7 Uhr, ein 
Vortrag des Herrn Oberleutnants Herold über .,Unser 
Kriegsziel, Mitteleuropa, ein Erbe der Bismarckschen 
Politik*.

Ein amtliches Verordnungsblatt für die von 
deutschen Kriegern besetzten Teile Livlands 'und 
Estlands erscheint jetzt in Riga. Das Blatt ent­
hält alle die Verordnungen, die nach der Einnahme 
Rigas und der Inseln des Rigaschen Meerbusens zur 
Aufrechterhaltung der bü 'ger’içhen Ordnung erlassen 
worden sind.

иетямтагаып

„Lein, von ihr fehlt jede Spur. Sie hat ihn wohl recht­
zeitig verlassen, als das Geld zu Ende war." Er lachte 
schneidend auf. „Denn auch Barmittel fand man nicht 
mehr bei Reimers vor. Die beiden haben alles verjubelt 
in der kurzen Zeit. Wie? ist mir ein Rätsel. Wahrschein­
lich haben sie in dem Wunsch, sich ein noch größeres Ver­
mögen zu erwerben, das meiste in Monte Carlo verspielt, 
denn nur auf diese Weise ist der völlige Verlust des Geldes 
ja zu erklären. NtAi, die Nachforschungen werden noch 
manches ergeben. Wera wird wohl lange Europa verlassen 
haben. Man fand bei Reimers einen Brief, an die Polizei 
gerichtet, in dem" er schreibt, daß er der allein Schuldige 
ist, und daß er seine Begleiterin veranlaßt habe, mit ihm 
zu kommen auf seiner Flucht von Berlin, ohne ihr seine 
Schuld zu gestehen, ohne sie wissen zu lassen, woher er 
seine Mittel habe. Sie sei ganz schuldlos an alleni, ganz 
ahnungslos von seinem Tun gewesen.“

„Glaubst du das. Jost?" fragte Frau Wolfram empört.
Er schüttelte müde den Kopf. „Ach nein, die Nach­

forschungen hier haben zu viel ergeben, was gegen Wera 
spricht. Ich glaube viel eher,. daß sie schuldiger ist als 
Willy es war. Nun — das ist jetzt gleich. Das letzte, was 
der Tote geschrieben, trait der Entlastung der Frau, für 
die er ins Unglück ging. Wie muß er sie geliebt haben!“

Asta, starrte Jost an. Er konnte diese Liebe begreifen, 
er hatte sie mit dem Toten geteilt. Welche Macht war 
dieser Frau über Männerherzen gegeben, welche, dämoni­
sche und unverständliche Macht I Willy Reimers ging um 
ihre Schuld aus dem Leben und sprach sie im Tode noch 
frei.

„Weiß Frau Reimers cs schon?“
„Ich habe einen meiner Beamten zu ihr geschickt, fierra 

Becker, er ist diskret und feinfühlig, er wird ihr das Schreck­
liche am besten sagen können. Ich selbst vermochte es 
nicht Nun bleibt uns ja der Prozeß erspart und das Wieder­
sehen mit Reimers, aber cs ist entsetzlich, ganz entsetzlich, 
daß es so gekommen ist.“

Er stand auf und ging mit großen Schritten durchs 
Zimmer. Frau Wolfram sah ihm kummervoll nach.

„Es ist schrecklich, daß diese Nachricht am Vorabend 
eurer Hochzeit eintrifft,“ sagte sie betrübt. „Komm, Jost, 
reiße dich los von deinen Gedanken, nimm dich zusammen, 
raffe dich auf. Morgen ist deine Hochzeit, hier sitzt deine 
Braut, die ganz verstumn t ist. Denke an freundlichere 
Bilder, denke daran, daß dir ein großes Glück doch noch 
zuteil geworden ist Gewaltsam mußt du die schlimmen Stim­
mungen verscheuchen I'

Verhütung von Kartoffelschäden.
Diese Zeilen sind vornehmlich für die stad tische 

Bevölkerung geschrieben, da die Landleute naturge­
mäß mit derlei Sachen von Haus aus besser Bescheid 
wissen. Sie haben den größten Teil ihrer Kartoffeln 
in Mieten wohl geborgen. Und was sonst sich nicht 
hält, ist immer für die tierische Ernährung geeignet. 
Den in der Stadt lebenden Leuten ist dringend zu raten, 
von vornherein nur gesunde, nicht gequetschte und 
durch Werfen beschädigte Kartoffeln einztikeBern; 
denn sind solche Kartoffeln in den Haufen, so tragen 
diese den Keim des Vererbens schon in sich. Mög­
lichst jede Woche ist der eingekellerte Vorrat einer 
sorgfältigen Besichtigung zu unterziehen. Finden sieh 
dabei Kartoffeln, die deutliche Spuren baldigen Ver­
derbens zeigen, so sind diese vor allen anderen zum als­
baldigen Gebrauch in der Küche abzusondern. Es ist 
also praktisch, so zu verfahren, daß man für den täg­
lichen Gebrau Li nicht stets die besten ausscheidet. 
sondern umgekehrt diejenigen zuerst verbraucht, dio 
sich nicht lange halten. Je dicker und schöner im all­
gemeinen die Kartoffeln sind, desto länger bleiben sie 
gut. Man breite sie im Keller möglichst aus, damit 
sie nicht zu hoch übereinander lagern, um der Luft un­
gehinderten Zutritt zu verschaffen. Daß der Keller­
boden nicht modrig, dumpf oder gar feucht sein darf, 
ist soJbetverständlich. Sollte das hier und da doch der 
Fall sein, so empfiehlt sich die Lagerung der Kar­
toffeln in niedrige, nicht luftdicht verschlossene Kisten, 
die man auf ein paar größere Steine oder Holzstücke 
stellen mag.

Bei wärmerem Wetter stell jeder Keller durch län­
geres Offenhalten der Fenster gut durchgelüftet wer­
den, im Winter nur an frostfreien Mittagsstunden. Ein 
guter Kartoffelkeller soll nicht hell, sondern dunkel 
sein. Wenn das Tageslicht ungehindert Zutritt hat, 
darf man sich nicht wundern, wenn man ein baldiges 
Auskeimen festzustellen in der Lage ist. Wo infolge 
baulicher Verhältnisse ein heller Keller ist, blende man 
ihn durch Sacke ab, die man vor die Fenster hängt. 
U eb rigens empfiehlt sich ein vorübergehendes Be­
decken der Kartoffeln mit alten Säcken oder Stroh 
bei längerem Frostwetter, falls sich dieses eisig іти 
Keller bemerkbar macht. Erinnert sei noch an ein 
Öfteres allgemeines Durchechaufeln der Winterkar­
toffelvorräte. Wer dermaßen haushälterisch mit eremeet 
Kartoffeln wirtschaftet, wird dioses. Jahr keine Kar- 
toffolnot kennen lernen. Und dann noch eins, wax 
längst noch nicht die nötige Würdigung findet. Wie 
unter der Apfel- und Birnenschale, so sitzt auch unter 
der Kartoffelschale der größte Nährwert. Man schäle 
also nicht die Kartoffeln, wodurch auch materiell nel 
verleren geht, sondern koche und gebe die Kartoffeln 
als die vyeit und breit ..Pellkartoffeln" auf
den Tisch.

Evangelischer Mihtärgottesdienst. Sonntag, 
den 25. November (Totensonntag), vormittags 8,45 Uhr 
in der Kirche der Kavalleriekaserne für das Feld- 
rekrutendepot 10; Predigt Etappenpfarrer Palmer.

„V. enn man es nur könnte,“ murmelte er gequält. Er 
trat zu Asta heran, nahm ihre Hände in die seinen.

„Meine kleine Asta, du bist mir doch nicht böse ob 
meiner zerrissenen Stimmung, nicht wahr? Du verstehst 
sie?'

„Ja, ich verstehe dich, Jost! Du sollst dir meinetwegen 
keinen Zwang anlegen.“

„Kind, du verwöhnst ihn zu sehr,“ sagte die Mutter, 
halb ärgerlich. „Du tust ihm in allem den Willen! Doch 
er soll sich Zwang antun, soll sich gewaltsam herausreißen 
aus seinen Grübeleien. Sieh ihn doch nur an! Wie hat er 
sich verändert!“

Sic tat es und nickte traurig. Ja, er war ein anderer 
geworden, innerlich und äußerlich glich er nicht mehr dem 
frohen und frischen Jost früherer Tage. Er schien ge­
brochen, nulde, älter als seine Jahre.

„Die Reise wird mir gut tun,“ sagte er jetzt und 
fuhr sich über sein dichtes, dunkelblondes Haar. „Ja. ich 
freue nich út rauf hin:.к_ «kommen, andere Menschen, an­
dere Länder zu sehen. Freust du dich auch darauf, kleine 
Asta ?"

Sie nickte ihm zu, die Kehle war ihr wie zugoschnürt, 
sprechen konnte sie nicht.

Es kamen nun doch noch einige Gäste. Astas Vor­
mund, ein paar Verwandte und Freunde des Hauses. Jost 
war cs nicht recht, aber er mußte sich fügen.

Der Selbstmord Willy Reimers’ stand schon in den Abend­
blättern, immer wieder kam man im Laufe des Gesprächs 
auf dies traurige Thema zurück.

Als die Gäste sich verabschiedeten, sagte Astas Vor­
mund lächelnd zu ihr:

„Weißt du noch, Kindchen, wie du bei mir warst und 
meinen Rat wolltest in dieser verzwickten Geschichte? Da­
mals lag es mir auf der Zunge zu sagen, heiratet euch 
doch, der Jost und du! Aber ich unterdrückte meine Be­
merkung noch eben rechtzeitig. Nun ist der Herr Joet 
von selbst auf den richtigen Weg gekommen! Herr Wol­
fram, man kann Ihnen nur immer wieder gratulieren! 
Wenn Sic die Asta an jenem Morgen gesehen hätten! Alle 
Achtung vor ihrem guten Herzen! Na, alles Glück, mele 
liebes Mädelchen!“

Jost, der neben seiner Braut gestanden hatte, drückte 
ihr innig die Hand.

„Schlafe gut, mein Kamerad," sagte er leise.
Aber Asta schlief nicht in dieser Nacht.

(Fortsetzung folgt.)-



Beichte und Hl. Abendmahl Pfarrer Dr. Schmidt 
Vormittags 10 Uhr in der Kasimirkirche, Große Straße; 
Predigt Etappenpfarrer Palmer. Beichte und Hl. 
Abendmahl Etappenpfarrer Palmer.

Katholischer Militärgottesdienst. Sonntag, den 
25. November 1917, in der Jóhanneskircbe 0 Uhr 
vormittags, Predigt Pfarrer Sc zy g i el. In der Kavallerie­
kaserne 10,45 Uhr vormittags, Predict Pfarrer Dn 
D u m b e I f e і d. In der Romanowkirche 8,30 Uhr 
vormittags, Predigt Pfarrer А1 b, e r t ; 8 Uhr nachmittags, 
Predigt Pfarrer Gabriel.

Entwichener Geisteskranker. Aus der Irren­
anstalt Thabor bei Mitau ist am 7. November vor­
mittags der geisteskranke Rose entwichen und bisher 
nkht zu ermitteln gewesen. Rose ist 40 Jahre alt, 
mittlerer Statur, blond, trägt gelben Manchesteranzug 
und schwarzen Pelzmantel. Mitteilungen über den 
Aufenthalt des Kranken erbittet die Polizeiabteilung 
In Mitau.

Gefunden. Am 15. November er. ist auf der 
Großen Pohulankastraße ein Eisernes Kreuz I. Klasse 
gefunden worden. Dasselbe kann bei der deutschen 
Polizeiverwaltung, Dominikanerstraße 1, Zimmer 122, 
in Empfang genommen werden.

Ges'ohlenes Pferd. Dem Landwbt Moses Ro­
manowski aus Dorf, lerusalimka hei Werki Ist am 
21. November nachmiffaas von der Weide bei Werki 
eine 21 »’Shrine schwarze Shrte, hinten weiß ge­
fesselt, unbeschlagen, geschorene Mähne und Schweif, 
mit kleinem Kopf und dünnem dunkelbraunem Schopf, 
gestohlen worden. Vor Ankauf wird gewarnt. Zweck­
dienliche .Mitteilungen erbittet die Kriminal-Polizei, 
Dominikanerstraße 1, Zimmer 89.

Wärmehallen. Jüdische Wohltätigkeitsanstalten be­
absichtigen laut „Letzte Nah“ in verschiedenen Stadtbe­
zirken Wilnas Wärmehallen für die arme Bevölkerung, die 
fast den ranzen Tag auf der Straße verbringen muß, 
einzurichten. Die Heime sollen bis 10 Uhr abends 
geöffnet sein. Auch Tee wird man dort bekommen 
gönnen.

■....... . Ł ■ HMІЯ*.....  «■■■ПІП

Für Militär-
end Kantinen-Einkäufer beete und billigste Bezugsquelle

„Konkurrenz“
Große Straße 69, gegenüber Kasimirkirche, 
== Wohnung: Große Straße 60/12. е=ья 

Sie erhalten in großer Auswahl; Schokolade, Bonbons, Keks, 
Tee, Ka fi ec, Kakao, Erbsen, Linsen usw. — Ferirei: Mappen, 
Feldpostbriefe, Block «Notes, Notizbücher, Schlösser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak und andere Artikel.

Soeben erschien in Ia Kupferdruck-Manier eine Serie 

biß Д-Postkarten 
Neueste Aufnahm. nach Einzug der deutschen

Truppen. 12 Muster geg. Voreinsendung. 75 Pf. 100Stck. 4,50 M., 
1000 Stck. 42 M. Verlag ßoede *ker, Berlin-Friedenau, Fregcstr.49.

Technisches Büro „Kolokol“
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 

Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Gas- u. elektr. Licht-Anlagen

Taschenlampen und Batterien.
iind A- Lampen.

©enfi Sie ППСЙ ІІІІШ
kommen^ besorgen Sie Ihre Einkäufe

Keks, Bonbons, Back- und
Гее,Schokolade, Pudding-Pulver,
Kaffee, Kakao, К В Й І Kümmel,

Reis, Reisstärke, Pfeffer usw.

ta iüiílliíl! „Lieferant“
WILNA, Wallstraße 60, neben der Markthalle

Für Kantinen Extra-Rabatt!

f®ür Militär-Kantinen 11
j Sämtliche Waren und Lebensmittel.
Tabak, Schokolade und Bonbon», billiger als irgendwo,

ь“иг R. Jospe, Wilna, Ostrabramal

Erstklassiges Frisier-Atelier 
WILNA, Geor^traße 20, neben „Hotel St. Georg“. 
Vergrößertes Personal! 2 Spezialisten fflr Damen-Frisur. 

Demen-Frisur 1,50 Mk., Kopfwaechen 1,50 Mk., 
——— im Abonnement (12 mal) 15 Mk. ——

Sorgfältige Arbeit! .................. Bitte sich zu überzeugen!

Beleuchtungs-Artikel:
1 ^3 Elektrische Lampen, Fassungen, Schirme, Glüh- 
e ebbt Strümpfe für Gas-, Benzol- und Spirituslampeei, 

Carbidbrenner, Lampen, Glocken.
tpSgï Zubehörteile, Lampen - Zylinder.

W B. Wilenski, Wilna, ^Ä?r.u22.

Bekanntmachung.
Infolge Ueber’astung des städtischen Elektrizitäts­

werkes muß der Lieht verbrauch erheblich einge­
schränkt werden. Ея dort fortab in den Läden, Lager­
räumen and Magazinen, soweit diese von dem städti­
schen Elektrizitätswerk oder von einer Privatzontrale 
elektrische Energie erhalten, der Lichtverbrauch die 
nachstehend angegebenen Sätze nicht tibersteigen:

a) Schaufensterbeleucht u ng.
Schaufenster fläche bis zu 3 qm Größe: eine» elektrische 

Lampe zu 25 Kerzen,
Schaufensterfläche von 4—5 qm Größe: eine elektri­

sche Lampe zu 32 Kerzeri,
Schaufensterfläche von mehr als 5 qm Größe: eine elek­

trische Lampe zu 50 Kerzen.
b) Ladenräume aew.

Für je 10 qm Grundfläche eine elektrische Lampe 
zu 25 Kerzen. Statt einer 50 herzigen ist auch die Ver­
wendung von zwei 25 herzigen oder drei 16 herzigen 
Lampen zulässig, es darf jedoch die angegebene Kerxen- 
zahl nicht überschritten werden.

Zuwiderhandlangen gegen diese Bestimmung werden 
gemäß § 139 R. St. G. B. bestraft, auch kann die elek­
trische Energie bis zur Dauer von drei Monaten für 
diesen Anschluß vollständig gesperrt werden.

Diese Verordnung Vitt mit dem Tage der Veröffent­
lichung in Kraft. Gleichzeitig wird ab 1. Dezember 
1917 der Preis für die Beleuchtung der Schaufenster, 
lüden, Lagerräume and Magazine von 1,00 M./auf 
2,00 M. für die K. W. - Stunde erhöht.

W 1.1 na, den 5. November 1917.
Der ßtadttiauptmann. 

_________ Pauly.

,.^rc) Schmidts von Marlampol. In der 
guten litauischen Kreisstadt Mariam pol, nicht allzu­
weit von der ostpreußischen Grenze, mit einer gar 
nicht kleinen deutschen Gemeinde, ist natürlich auch 
der Familienname Schmidt vertreten, und neben den 
Schmidts gibt es auch einen Kowalsko und einen 
Kusnjetzow, d. h. Schmidts in polnischer und russi­

Eisen-, Emaille- und Stahiwaren
ES. Ehrenburg,

Deutsche Straße No. 7, Heben der evangelischen Kirche. 
Sämtliche Emaille • Geschirre, Stahl- end Eisen waren. 
-------- Für Kantinen Extra-Eigros-Prelse. --------  
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■ KöniglSächslotterie ■ 
" Ziehung 1. Klasse: S 
Й 5. bl» 6. Dezember 1917. # 
2 Hauptgewinne »v. Mark 5 
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g 800000 : 
■ 500000 ■ 
g 300000 
» 200000. ■

I5OO3O g 
щ ÄWü! ".Д 
У U.S. W. Viele Mittelgewinne, ¡¿jj 
«n Preise zur 1. Klasse: p4 
■ *Ae -= 5 M. 41 = 10 M. ■ 
д ‘A •= 25 M. »/i «= 50 M. и

Felix Fliess I
Я linicûe Letîerk-Bihnme,

Leipzig 3.
■ Versand auch ins Feld. E

а

König!. Sächsische 

lenfles-lotterie 
Hauptgewinn im günstigsten 

Falle:

Mark SO О ООО
Hauptgewinne:

Mark 500 000 
„ 300000 
„ 200000 
„ 150000

100000
USW. usw. usw.

> Klassenlose:
L .i. 4i
Mark 5‘— 10Ґ--25.— 50,-

Voll-Lose für alle 5 Klassen: 
Mark 25.—, 50.—, 125.-, 250.-

Prospekte gratis und franko.

IMtteft-ö 

Neumarkt
Einnahme der 

König!. Sächs.S taats-Lotter Ie. 

scher Ausgabe, L?nn mar; redet dort, ia mancherlei 
Sprachen. Wir wissen nicht, ob in Mariam pol die 
Träger dieser Namen unter der Last so vieler Ver­
wechselungen seufzen, wie man es in zehntausend 
VV itzen, Anekdoten. Possen und angeblichen Lustspielen 
behaupten hört, aber wir stellen mit Betrübnis ftyj 
daß віє sich alle drei recht weit von ihrem Volkstum 
entfernt haben. Denn der bewußte Herr Schmidt, 
der obendrein den Taufnamen Heinrich führt, bekennt 
sich als eingefleischter Nationa’pole, Herr Kowalski 
a.s Stockrusse und der anscheinend moskow і tische Herr 
К usnjetzow als echter Deutscher. Und nicht besser 
steht es um das Glaubensbekenntnis der drei: der Pole 
Schmidt ist römisch-katholisch, der Russe mit dem pol­
nischen Namen Kowalski orthodox, während Herr 
Kusn jetzo w trotz seines russischen Namens zur evan­
gelischen Gemeinde gehört.

Bekanntmachung.
Aus dén Kreisen der Volksküchenbesucher sind Wün­

sche laut geworden, den Angehörigen des Mittelstan­
des gegen mäßige Preise eine Möglichkeit zur geson­
derten Entlausung za gehen. Versuchsweise sind des­
halb die städtischen Fnfausung^nsta’tcn angewiesen 
worden, bei mehrköpfigen Familien, die die Wannen­
bäder gleichzeitig .benutzen, für das vierte und jedes 
weitere Wannenbad die Gebühr auf 50 Pf. zu ermäßi­
gen. Ferner werden künftig in der vierten EnFansanrs- 
an^tnlt iMohnstr. 8) Sonnabends in der Zeit von 8 Uhr 
morgens bis 4 Uhr nachmittags Brausebäder nur gegen 
Entrichtung einer Gebühr van 30 Pf. für jede Регата 
rerabfolgt werden. Die genannte Entlausungsanstalt 
ut «n diesen Tagen befugt, die erfoWe Entlausung 
auch auf denjenigen Anffordernngssch^ben zu beschei­
nigen, die die Volksküchenbesucher zur Benutzung 
einer anderen Entlausungsanstalt verpflichten.

Wilna, den 20. November 1917.
MHItSrkrelsamt Wilna-Stadt.

Der Stadthauptmann.
Pauly,

Hauntmann d. R.

Verkauf

LOSE
ENESSSÜ5—■■■"IM ■!> 11 n» ......... • —■>
nur an Zivilpersonen! 
der Kgl. Sächs. Landeslotterie 

sind zu haben bei meinem Vertreter
Moses Braune, Wilna, WailF.tr.24. W.4. 
Ziehung 1. Klasse am 5. u. 6. Dezember 1917, 
Ewald Rüdigers Nachfolger, Zwlchn 1. Si.

Mannesmannröhren-W erke 
DÜSSELDORF

liefern

Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre 
aller Art:

Siederohre, Fieidkesselrohre.
Muffenrohre für Wasser- und Gasleitungen, In grossen Längen, 

mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht Ersatz fürGussrohre. 
Flansch en roh re für Wasser-, Dampf- und Luft - Leitungen. 

Spezialität: Turbinenleitungen.
Bohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestängerohre etc.
Rohre mit Gewinde und Muffen für Gas, Wasser und Dampf.
Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke.

Stromzuführungs- und Lichtmaste:
Gas- u.GIüh1ichtkandeIaber,Telegrafen-u.Telefonstangen,
Fahnen-u.BUtzableiterstAngen,Kontakt6tangen,Bausäulen

Schiffbau-Material :
Bootsdavits, Ladebättme, Decketützen, Masten, Gaffeln, 
Rahen, Stangen usw.

Nahtlose Stahlflaschen. Geschweisste Behälter.

Geschweisste Fässer und Trommeln.

Rohrschlangen und Spiralen. Wellrohre.

Kesselbleche, Kesselböden, Spezialböden, Kessel- 
teile, Lokomotivwände, Feuerbüchsen usw.

Feinbleche In allen Qualitäten, 

für Stanz-, Falz- und Emaillierzwecke, Dynamobleche '*55

g
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Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — BesTellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher pur persönlich zu erledigen.


